Es gilt das gesprochene Wort

Geschätzte Erlenbacherinnen und Erlenbacher,

liebe Festgemeinde

Vor fast einem halben Jahr hat mich der Ernst Scherrer im Namen des Musikvereins Harmonie Erlenbach angefragt, ob ich die diesjährige 1. August-Rede in Erlenbach halten würde. Ich habe ohne grosses Zögern sofort zugesagt. Am 1. August reden zu dürfen, empfinde ich als eine grosse Ehre. Und ich freue mich ganz besonders, da zu reden, Erlenbach ist schliesslich mein Zuhause. 

Allerdings muss ich Sie vorwarnen: ich halte zum ersten Mal eine 1. Augustrede. Ich bin ehrlich: Als Mutter von zwei schulpflichtigen Jungs fällt der 1. August ja immer in die Schulferien. Und findet vielfach ohne uns statt. 

Und darum habe ich nach dem ersten freudigen Enthusiasmus ernüchternd festgestellt: So eine Rede ist eine besondere Herausforderung. Finde ich die richtigen Worte? Wie lang darf eine solche Rede sein? 1. August-Reden werden allgemein immer wieder als zu politisch, zu nichtssagend oder zu lange kritisiert. 

Sie sind vielfach ein formaler Akt vor dem eigentlichen Fest, an dem der Grill, das Zusammensein unter Freunden und das nächtliche Feuerwerk im Zentrum stehen.  Es gibt also einen Haufen Fettnäpfe, in die ich treten kann. So stellte ich mir also die Frage: Über welches Thema soll ich eigentlich zu Ihnen sprechen?

In meinen Recherchen zur heutigen Rede habe ich festgestellt, der Geburtstag der Schweiz ist in erster Linie ein Anlass, um die gesellschaftspolitischen Errungenschaften der Schweiz zu hervorzuheben: 

Unsere direkte Demokratie und damit die Möglichkeit zur freien Meinungsäusserung, die Fähigkeit, sich zusammen zu raufen, eben eine Willensnation zu sein und unsere Vielfältigkeit in Kultur und Politik auf kleinem Raum. 

Wir sind sicher zurecht stolz auf all diese Eigenheiten, welche die Schweiz ausmachen. Aber es fällt halt schon auf: Wir stellen sie an einem einzigen Tag im Jahr mit grossen Worten hervor. Und dann nehmen wir sie im Alltag  wieder einfach so zur Kenntnis, ohne viel darüber nachzudenken. Meistens sind sie für uns selbstverständlich und im Bezug auf Abstimmungen und Wahlen – nehmen wir sie immer weniger  wahr.  

Genau da möchte ich ansetzen. Schauen wir doch ein bisschen genauer hin, was hinter diesen Begriffen steht. Wo stecken die Bedeutungen des 1. August in unserem Erlenbacher-Alltag? Ich möchte anhand von zwei Beispielen von schweizerischen Errungenschaften, wo wir am 1. August feiern und  das Jahr hindurch so selbstverständlich sind auf den Grund gehen.

Weil ich sage: Unsere Schweiz ist nicht selbstverständlich, unser Land lebt und entwickelt sich ausschliesslich durch das bewusste Engagement von uns allen! 

Unsere sozialen Strukturen sind nicht selbstverständlich!
Keine Angst, ich werde jetzt nicht im Detail auf unsere Sozialwerke eingehen, wo natürlich eine zentrale schweizerische Errungenschaft sind und ein heisses Diskussionsthema dazu. –Das wäre jetzt zu politisch für heute- Mein Fokus gilt der Freiwilligenarbeit, quasi unserer  4. Säule des Sozialwesens. Sie wird dieses Jahr zu Recht gefeiert und steht für einmal im verdienten Rampenlicht.  

In unserer individualisierten Gesellschaft, welche immer mehr die Bedürfnisse von Einzelnen ins Zentrum stellt und das Zusammenleben in der Gemeinschaft vergessen macht, üben die verschiedenen Formen der Freiwilligenarbeit eine Funktion aus, welche die Basis für unser Zusammenleben sind und dem wir Sorge tragen müssen: 

Zum Beispiel das Gefühl von Zusammengehörigkeit und Identität bei gemeinsamen Interessen in einem der vielen Vereine, die Rücksichtnahme und der Solidaritätsgedanke gegenüber älteren und schwächeren Personen bei der Nachbarschaftshilfe oder die Unterstützung und Mitarbeit der Eltern in der Schule und in der Freizeit. Sie alle legen den Boden für unseren Bezug zu Identität und Heimat. Wir fühlen uns zuhause und aufgehoben. Und sie fördern das Verständnis und stärken den Zusammenhalt untereinander. 

Wir öffnen uns, und sind neugierig auf unsere Mitbürger wir nehmen am Dorfleben teil. Das wir das in Erlenbach ganz gut hinkriegen, zeigen die nach wie vor lebendigen Vereine und Institutionen. Gerade der Sommer in Erlenbach ist doch eigentlich die schönste Jahreszeit zuhause: Viele jährlich wiederkehrende Veranstaltungen und Anlässe auf die man schon plangt und wartet, organisiert von Freiwilligen und besucht von der einheimischen Bevölkerung. 

Von zentraler Bedeutung jedoch ist, dass dieses Engagement nicht einfach so selbstverständlich hingenommen wird. Nur durch unsere aktive Teilnahme, den bewussten Entscheid, z.B. den Abend in Erlenbach zu verbringen und auch durch die Unterstützung der Gemeindebehörden lebt und entwickelt sich dieser Zusammenhalt weiter. Dieses Engagement wird beachtet und getragen von jedem von uns und leben und entwickelt sich darum auch weiter. 

Unsere politischen Strukturen sind nicht selbstverständlich!

Wir dürfen stolz sein: Unser politisches Milizsystem und unsere Basisdemokratie sind einzigartig in der Welt und wir werden im Ausland dafür hoch gelobt und auch beneidet.  Unsere direkte Demokratie ermöglicht eine Partizipation von uns allen am politischen Prozess. Unsere politische Landschaft besteht nicht aus Berufspolitikern, sondern lebt im wesentlichen nach wie vor, und vor allem von Bürgerinnen und Bürger an der Basis, die ihr berufliches Know-How und ihre Lebenserfahrung in ihre politische Arbeit einbringen. Diese Durchlässigkeit hilft, dass politisch engagierte Personen, nicht die Bodenhaftung – also den Kontakt zu ihren Wählerinnen und Wählern verlieren.

Und trotz all diesen Vorzügen und Instrumenten zur Mitbestimmung unseres Landes verzichten immer mehr unter uns auf die Möglichkeiten an unserem politischen Prozess teilzunehmen. Das ist nicht nur schade, sondern schwächt unsere Schweiz. Unser Land lebt vom politischen Diskurs, vom Finden einer tragfähigen Lösung für möglichst alle von uns, – eben dem gutschweizerischen Kompromis, der breit in der Bevölkerung abestützt ist. 

Die politische Schweiz beginnt nicht erst „dort oben“ in Bern – sondern in den politischen Kräften an der Basis, in den unterschiedlich geprägten Regionen unseres Landes, bei uns am Zürichsee, hier in Erlenbach. Als Gemeinderätin und Politikerin mit Herzblut sage ich: 

Bringt Euch als Stimmbürgerin oder Stimmbürger ein, motiviert und stärkt besonders interessierte Mitbürger für ein politisches Amt. Und mein Aufruf richtet sich ganz besonders an die Frauen Erlenbach’s: Traut Euch und mutet Euch zu, in den nächsten Kommunalwahlen für ein Amt zu kandidieren und steht für Eure Kandidatur ein!

Dieses Jahr jährt sich die Einführung des Frauenstimmrechts zum 40-igsten Mal. Und leider ist es eine Tatsache: Wir Frauen sind immer noch klar in allen Gremien untervertreten. In der Politik ist die Tendenz nach den letzten Kommunal- und Kantonsratswahlen für mich sehr beunruhigend, denn sie zeigt sogar eine weitere Abnahme von Frauen in politischen Ämtern. Die Zusammensetzung des aktuellen Bundesrates bildet hier die Ausnahme. – wie lange noch, werden wir am Ende des langen Wahlherbstes dann sehen. 

Dabei ist es doch unbestritten, längst klar und durch diverse Studien bewiesen: Es braucht die weibliche Sichtweise in allen Gremien und gerade auch in der Politik. Gemischte Teams -auch was die Geschlechterverteilung anbetrifft – zeichnen ein viel breiteres Spektrum von Ansichten und Einstellungen auf.  Sie tragen dazu bei, dass wir für die wachsenden Herausforderungen unserer Gesellschaft breitabgestützte, nachhaltige Lösungen haben. 

Für dieses Ziel müssen interessierte Frauen selbstverständlich nach wie vor weiterhin aktiv gefördert werden – aber sie müssen auch wollen, sich einbringen und für sich einstehen.

Ich wiederhole meinen Kerngedanken:

Unsere Schweiz ist nicht selbstverständlich, unser Land lebt und entwickelt sich ausschliesslich durch das bewusste Engagement von uns allen! 
Nach meinen Ausführungen geht der Satz noch weiter: 
Das bewusste Engagement, unsere Errungenschaften zu erhalten und unser Land für die Zukunft weiterzuentwickeln beginnt in unserer unmittelbaren Umgebung, hier bei uns zuhause in Erlenbach. Wie es eben so schön heisst: 

Zuhause muss beginnen, was leuchten soll im Vaterland – und natürlich auch im Mutterland!!

Unsere Gemeinde Erlenbach hat sich für die nächsten Jahre viel vorgenommen: Sie haben es sicher in den Legislaturzielen des Gemeinderats gesehen, sie erfahren es in regelmässigen Abständen durch die Medien und die Gemeindebehörden; und ich hoffe, sie nehmen an diesem Prozess aktiv teil.  

Ich bin sicher: Wenn wir uns zusammen über unsere bisherigen Errungenschaften in Erlenbach freuen – vielleicht auch manchmal ärgern, wenn wir uns aber bewusst sind, dass sie eben nicht selbstverständlich ist, sondern wir uns auch weiterhin einbringen müssen, um unsere Gemeinschaft auf allen Seiten zu stärken, ja auszubauen, dann schaffen wir es, dass unser Erlenbach auch in Zukunft so einzigartig bleibt. 

So, nun hoffe ich, dass meine zum Schluss doch etwas pathetischen Worte Sie animieren, von Herzen und kraftvoll unseren Schweizer Psalm anzustimmen. Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit und wünsche uns allen ein tolles 1. August-Fest.
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